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zu verſtändigen ſei die

Vollesſti
aanmer so Sozialdemokratiſches Organ für Halle und den Saalkreis

für die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld, Wittenberg
Schweinitz, Torgau-Liebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga,
Zeitz-Weißenfels-Nanmburg, Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

reund 1,25 M. Benellgebühr, durch
die Ansgabeſtellen 7,50 Mk. mit

h Durch die Poſtgeſtellt bis 31. 12.21 2, Mk. im
Wiertel, ahr 21, Mk.

Einzelnummer 50 Pfg.

5. Jahrgang,.
Anzeigenpreis Das Millimeter
im achtgeivaltenen Anzeigenteil
koſtet 8) Pfg. Reklame im dret
geſpa tenen Texiteile 4. M.
Schluß der Anzeigenannahme für
die nächite Nr. morgens 9 Uhr.

Erſcheint jeden Werktag: Sonnabends mit der illuſtr. Beilage „Nolk und Zeit“ ſowie wöchentlich abwechſelnd: „Die Frauenwelt“ u. „Für die arbeit. Jugend“.
Redaktion in Halle Gr. Brauhausſtr 17 Eisleben:

prechz. i Halle v. 11--12, i. Cisleben: n. 4—6 Uhr

Halle, Dienstag, den 27. Dezember 1921.ſur. 22. Ferntuſ-Nr. in Halle 6802. Eisleben:
g02.

Re franzöſſſche Kammer über London.
Briand unter dem Einfluß der Chauviniſten.

Saris, 24. Dezember. (W. T. B.) Jn der heutigen
Kammerſitzung ſagte Abgeordneter Klos, er habe ſeine
Interpellation in eine einfache Anfrage umgewandelt, um Auf-
klarungen vom Miniſterpräſidenten zu erlangen. Es handle ſich
darum zu wiſſen, oh die
Verhandlungen von London r die Rechte Frankreichs verletzt

atten.
Wenn die Reglerung am Tage nach Cannes das Parlament vor
ein ſait aceompli ſtellen und ſagen werde, die deutſchen Zahlun
gen würden nicht ſo hoch ſein, wie man erwartet habe, dann
müſſe die Kammer die Verantwortung übernehmen und den fran
zöſiſchen Steuerzahler belaſten. (Beifall.) Es habe alſo ſchon
einigen Wert, Aufklärungen über die Abſichten der
Regierung zu verlangen. Jn ſeinem Bericht ſtelle Se
nator Cheron feſt, daß die deutſchen Steuerzahler zweimal
weniger zahlen, als die franzöſiſchen und der
Reichstag habe no chdie neuen Steuern bgeſetzt. Ja oder
Nein, ſo ſo Klotz ſeine Anfrage, wird der franzöſiſche Steuer
zahler mit neuen Steuern belaſtet werden, und ſoll er wieder
eine größere Steuerlaſt tragen, als es ſeinen Kräften entſpricht?

Briand erklärte in ſeiner Antwort,
im Augenblick, in dem man noch verhandle, ſei es unmöglich
Interpellationen zu beanworten. Der Abgeordnete Klotz, der die
Verortwortlichkeit der Regierung ſchon getragen habe, habe ſeine
Lage begriffen und ſeine Jnterpellation in eine Anfrage um-
gewandelt. Das beſte Mittel, ſich mit der engliſchen Regierung
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Die Entente zwiſchen Frankreich und GroßBritannien iſt ſo eng
wie jemals

((hierund ich sweifle nicht daran, daß in naher Zukunft
wurde Briand von der Rechten unterbrochen, worauf er erklärte,
die elementarſte Höflichkeit verlance, daß man dem Miniſter des
Aeußern geſtatte, ſich auszuſpreſhen.)

Briand fuhr fort, die Reparationsfrage, die den
Gegenſtand von Mitteilungen der Reparationskommiſſion ge
bildet habe, betreffe nicht nur England und Frankreich, ſondern
alle Alliierten Jn den Unterredungen mit Lloyd Ge-
orge habe man verſucht, die verſchiedenen Anſichten auszugleichen,
um zu einem gemeinſamen Standpunkt für die Konferenz von

Cannes zu gelangen.
Das Geheimnis der Unterredungen babe allen Kommentaren Tür
und Tor geöffnet Er müſſe in der Kammer wenigſtens
einige negative Auskünfte geben. Es ſei nicht die
Rede da m, daß Frankreich eine der Earantien aufgebe, die der
Vertrag von Verſailles ihm zubillige. Er müſſe zur Ehre von
Lloyd George ertlären, daß dieſer die beſondere Lage Frankreichs
als erſter anerkannt habe. In keinem Augenblick ſei ihm der Ge
danke gekommen zu rerle n, daß bei den kommenden Konferen-
zen Frankreich ouch nur die kleinſten Orfer bringen ſolle. Auf

rund dieſer Erklärungen habe man verbandelt. Man habe
die beſten Mittel ins Auge gefaßzt, die man anwenden könne, um
Deutſchland zum Zahlen zu zwingen. (Léson Daudet und
zwei andere Abgeordnete der Rechten unterbrechen und werden
vom Präſidenten zur Ordnung gerufen.) t

Briand iuhr ſort, Frankreich babe, was die Reparation der
deutſchen Schuld ankange, leine Opfer zu bewilligen. Wenn
angeſichts der Verfehlungen Deutſchlands die Garantieen nicht
genügen würden, müſſe man nach neuen ſuchen.
Es ſei nicht die Rede davon, den Friedensvertrag von Verſailles

oder den Zahlungsplan abzuändern
Es ſei wohl möglich, daß eine derartige Hoffnung im Geiſte deuther e hätte aufkommen tönnen, es ſei auch möglich,

äß ſie an ein Gelingen dieſes Planes geglaubt hätten. Was
dieſe Kombinationen ergeben hätten, davon wiſſe er nichts. Er
v mit Frankreichs Alliierten die gemeinſamen Angelegenheiten.

n könne auch glauben, daß der Jahlungsplan von London alsein Opfer, das kontrei gebracht habe, angeſehen werde. Man
könne Ziffern, die darin enthalten ſeien, als unter der Wirklich
keit bleibend anſehen. Aber juriſtiſch habe die Reperationskom-
miſſion den Zahlungsplan gemäß dem Vertrag aufgeſtellt. Es ſei
nicht möglich, den Frighensverttag abzuändernohne r immung des Parlament s, das ihn ratifiziert
habe. Die Beunruhigung, die infolge der Annahme entſtanden
ei, daß Frankreich ſeine Garantien aufgegeben habe, oder bereit
ei, ſie aufzugeben, ſei vollkommen unbegründet. Was die Konfe
renz ankange, ſo müſſe er ſagen, daß viele andere Probleme vor
anden ſeten, die die Alliierten betreffen Vchel außerordentlich
eicht, die interalliierten Konferenzen ins Lä exliche zu ziehen,
aber die verwickelten Probleme könnten nicht alle von der Bot-

afterkonfereng geregelt werden. Konferenzen wie die von
annes, ſeien notwendig, denn es handle ſich darum, die ver-

wickelten Intereſſen zu prüfen. Briand fuhr fort, der AbgeordneteK Zu e d hationen finanzieller Art geſprochen. Er
aube aber, daß

h

wiſſe nicht, woran Dr. Rathenau gedacht habe, ergewiſſe Forderangen geſtellt Wurßen Aber

die Kombinationen des Herrn Rathenau ſtünden nicht

Das rten wirtſchaftroblem der Wechſelkurſe, die beklagenswe wirden Vealinſe, die 4 er Jangen Welt laſteten, rührten von
der wirtſchafllichen Lage her, in der ſich große Teile Europas be
ſänden. Märkte ſeien paralyſiert, und daraus erkläre ſich

perſönliche Verhandlung. Dies ſei in
Briand

die ſchlechte Finanzlage. Unter dieſen Bedingungen könne Europa
ſein Gleichgewicht nicht wieder erlangen. Es ſei leicht, ſich nicht
um eine derartige Lage zu kümmern. Es fei auch leicht, Zeit ge
winnen zu wollen, um Schwierigkeiten zu vermeiden, aber was
er mit Lloyd George beſprochen habe, ſei, einen feſten Plan für
eine Abänderung in Erwägung zu ziehen. Dieſer Plan werde
nicht nur mit den belgiſchen und italieniſchen Aliierten, ſondern
auch mit den Vereinigten Staaten beſprochen werden. Nach dieſer
Richtung hätten ſich die Verhandlungen van London orientiert.
Das wolle man in Cannes unternehmen. Das franzöſiſche

würde vollkommen gewahrt Je George
ave in ſeinem Gerechtigkeitsgefühl nicht eine Minute daran ge

dacht, ihm Abbruch zu tun.
Abgeordneter Klotz ergriff nochmals das Wort und ſag:e,

er nehme die Erklärung, daß Lloyd George keine Verminderung
der Garantie für die franzöſiſchen Forderungen ins Auge gefaßt

e, zur Kenntnis. Er nehme auch davon Kenntnis, daß Vriand
gele t habe, d ſogar neue Garantien in Betracht gezagen wer
en ſollten. as die deutſchen Anleihen betreffe, ſo möchte er

wiſſen, ob der Vertreter Frankreichs in der w.
nſtruktionen in bezug auf die Zahlung ihrer Zinſen erhalten
be.

Briand weigerte ſich
ſog alle notwendigen

Wenn die TeKervy ihre Handlunjjrſteiheit wahren wolle, ſo
müßte ſich die
vorbehalten.

Der Kammer präſident verkündete, daß eine Jnter-
pellation des Abgeordneten Magne über die Zahlungen Deutſch
lands am 15. Janugr und 15. Februar eingelaufen ſei. Briand
verlangte, daß dieſe Jnterpellation nach den anderen Jnterpella-
tionen verhandelt werde. Nach längerer Diskuſſion wurde be-
ſtimmt, daß ſofort nach der Konferenz von Cannes die Jnterpella-
tionen über die auswärtige Politik zur Beratung gelangen ſollen.

t

Der Abg. Klotz hatte am Freitag zunöchſt eine Jntervellation
angekündigt, doch als Briand erklärte, eine ſolche erſt nach der
Konferenz von Cannes beantworten zu können, ſie in Form
einer Anfrage eingebracht. Jn ſeiner Rede hat Briand in weiteſt
gehendem Maße der Stimmung der franzöſiſchen Nationaliſten
Rechnung getragen. Er mußte ja auch das Mißvergnügen über
die Ablehnung einer Antwort auf eine Jnterpellation beſchwich-
tigen. Aus den ganzen Vorgängen erſieht man aber immer wie-
der, mit welchen Schwierigkeiten bei einer Neuregelung der Re
parationsfragen zu rechnen iſt, Schwierigkeiten, die in der Stim

mung in Frankreich zu ſuchen ſind und die auch die Alliierten
Frankreichs berückſichtigen werden.

Kabinettſitzung am 2. Felertage.

Noh keine Antwort an die Revarationskommiſſion in der
Frage der Zahlungéuufähigkeit Deutſchlands am 15. Jannar

und 15. Februar beſchloſſen.

Berlin, 27. Dez. Geſtern vormittag fand in der Reich s-
kanz lei eine Beſprechung der an der Reparations-
frage beteiligten Reſſorts über die Beantwortung der
drei Rückfragen der Reparationskommiſſion wegen des von
Deutſchland erſuchten Aufſchubes der Januar- und Februar-
Rate ſtatt. Jn der Sitzung, an der auch der Reichsbank-
präſident Havenſtein teilnahm, erſtattete Dr. Rathenau
Bericht über ſeine Londoner Reiſe Nachmittags
beſprach das geſamte Reichskabinett in einer Sizung
den gleichen Gegenſtand, in der gleichfalls Rathenau über
ſeinen Londoner Aufenthalt berichtete. Wie die Blätter mel-
den, ſoll eine ſchriftliche Beantwortung der Fragen
der Reparationskommiſſion vorläufig noch nicht erfol-

en, ſondern die Beratungen über die Antwort ſollen inFahlung mit der Reparationskommiſſion fortgeſetzt werden.

Gerüchte von einer deutſchen 20-Milliarden-Anlelhe in

Amerika.

Paris, 27. Dez. (W.T.B.) Hier ſei allerdings mit
Vorbehalt eine Berliner Depeſche der „Jnformation“
wiederholt. Der Korreſpondent des genannten Blattes er-
fährt aus Kreiſen, die mit amerikaniſchen Bankiers in Ver-
bindung ſtehen, daß die Grundlagen einer deutſchen Anleihe
von 20 Milliarden Goldmark vorbereitet ſeien. Dieſe An
leihe würde von der National City Bank und von der
Bank Morgan durch Vermittelung des Barons Anton Roth
ſchild begeben werden. Die Ausgabe würde durch eine eng-
liſch- amerikaniſche Geſellſchaft mit Zuziehung der verſchie
denen europäiſchen Banken erfolgen.
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In den 6umpf.
Der Zujſammenbruch der kommuniſtiſchen Zentrale.

Von P. Täumel.
Zwei Tage lang haben die Mitglieder der K. P. D. im

Regierungsbezirk Merſeburg Gelegenheit gehabt die letzte
»untmer des Klaſſenkampfes zu leſen. Viel Freude werden
t nicht daran gefunden haben, denn der Jnhalt dieſer
Weihnäachtsausgabe beſtätigt vollkommen unſere Behauptung
vom Zuſammenbruch der Zentrale der K. D.
P oraliſch iſt ſie wenigſtens vollſtändig erledigt. Erledigt
durch die eigenen Parteimitglieder. Wie lange
es noch dauern wird, ehe ſie auch organiſatoriſch nichts
mehr zu melden hat, iſt eine Frage zweiter Ordnung,
Sollte ſie ſich allzulange ken das Verlangen ihres
Rücktritts wehren, ſo wird ihr t zugleich der Unter
gong der Kommuniſtiſchen Partei ſelbſt ſein. Findet ſie ſo
viel Kurage, ſelbſt n e wie vor 10 Mo
naten die erſte Parteileitung, die Levi, Däumig uſw., die
der jetzigen Zentrale damit den Weg zur Märzaktion
freimachte, ſo iſt ſchließlich damit zu rechnen, daß eine

ewiſſe moraliſche und organiſatoriſche Geſundung der K. P.
D. nicht ausbleiben würde. Doch wird das kaum zu erwarten
ſein, denn man erfährt aus dem daß dieZentrale nicht geewillt ſei, dem Anſinnen der kommu
niſtiſchen Arbeitsgemeinſchaſtler nachzugeben. Sehen wir
uns alſo den Jnhalt der Weihnachtsnummer vom Kl. ſen
kampf daraufhin an.

Zunächſt verwahrt ſich das Blatt gegen unſere Behaup-
da vom Zuſammenbruch. Jn einer eigenen Meldung aus
Berlin, unter dem Titel „Kommuniſtenhatz“ heißt es an der
Spitze des Blattes:

„Die ganze bürgerliche Preſſe Berlins mit Einſchluß
W r glaubt wieder einmal von

D. ſprechen zu können (die Halliſche
„Volksſtimme“ ſchlägt Purzelbäume und jubelt ſogar voneinem Zuſammenbruch der K. P. D.-Zentrale).“

Wenn man dieſe Worte als erſte an der Spitze der
Zeitung lieſt, ſo wird man gemeinhin erwarten, daß der Jn
halt der Zeitung beweifen wird, daß der Flauben von „Frei-
heit“ und „Vorwärts“, daß der „Jubel“ der Halliſchen
„Volksſtimme“ un berechtigt iſt. Doch das gerade Ge
genteil iſt der Fall.

Wir Sozialdemokraten begrüßen die Kriſe in der K. P.
D., wenn auch nicht mit Jubel, aber doch mit einem Gefühl
der Erleiſchterung. Wir begrüßen ſie deswegen, weil ſie bei
einem glücklichen Verlauf manches zur Entgiftung des
Streites innerhalb der ganzen Arbeiterbewegung nützen
kann, denn däs Gift der Verleumdung geht ja gerade von
der Zentrale aus.Die Kriſe in der K. P. D., die zu einem völligen Zu
ſammenbruch. nicht nur der jetzigen Zentrale, ſondern der
Partei überhaupt, führen kann, beſteht alſo. Das beſtät'gt
der „K'aſſenkampf“ ſelbſt in ſ inem Kommentar zu der
h Jn ſcharfen Worten wendet er ſich gegendie Kommuniſtiſche Arbeitsgemeinſchaft und macht dieſe ver

einer Kriſe in der K.

antwortl'ch für die Verhaftungen komuniſtiſcher Parteimit-
glieder. von denen in der Meldung die Rede iſt. Jſt ſchon
dieſer ſcharfe Kommentar und die direkte Beſchuldi-
gung derDenunziation an die Adreſſe der Levi und
Genoſſen ein ſchlagender Beweis für das Beſtehen der Kriſe,
ſo ſindet man einen viel eindeutigeren auf der zweiten Seite
des Vlattes in Geſtalt eines Artikels der Zentrale. Um
aber die Bedeutung des Artikels zu verſchleiern, überſchreibt
man ihn ſtatt „Zu der Kriſe in der Partei mit dem
harmloſen Worte „Zu den Vorgängen in der Partei“.

Dieſe benannten „Vorgänge“ ſind nun gerade fene, von
denen wir am Freitag und Sonnabend in der „Volksſtimme“
kurz berichtet haben. Da es nicht mehr anders geht, und
um ſich außerdem noch den Anſchein des Biedermanns zu
geben, veröffentlicht der „Klaſſenkampf“, der unentwegte
Fahnenträger der des Märzverbrechens ſchuldigen Zentrale,
die Erklärung jener 128 kommuniſtiſcher Funktionäre, die
den Rücktritt der Zentrale fordern. Dieſe Erklärung der 128
zeigt aber eines mit Deutlichkeit: das Lenin'ſche Rezept der
Anwendung von illegalen Mitteln, von Liſt Schlauheit
Verſchweigen der Wahrheit“ iſt nicht allein im Kampf gegen
den Gegner angewendet worden, ſondern hat auch gute
Dienſte gegen die eigenen Parteigencſſen zeleiſtet. Ein Re
ſultat, das jeder Menſchenkenner vorausſeken konnte und
das die 128 Rebellen gleich mit den erſten Worten ihrer Er
klärung beſtätigen. Es heißt da:

„Die Unterzeichneten erklären, r See ltung der
Zentrale und der „Roten Fahne“ zu den Veröffentlichungen des
Vorwärts“ für parteiſchädigend halten und für geeignet, das

Gertrauen der Arbeiterſchaft zur Kommuniſtiſchen Pariri zu er
ſchüttern. Sie proteſt eren dagegen, daß die Zentrale auch die
unbeſtreitbaren Tatſachen, die in den Veröffentlichungen enthal
ten ſind, abzuleugnen verſucht.“

Alſo nicht damit, daß man von e an, ent
gegen den rſprechungen, die eigenen Parteigenoſſen
ſt'nters Licht geführt hat auch auf dem Parteitag in Jena
v das geſchehen, behaupten die 128 auch nachdem vom
„Vorwärts“ im Jntereſſe der geſamten Arbeiterbewegung
die betreſſenden Dokumente veröffentlicht wurden, verſuchto
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man die erſten L durch weitere größere zu übertrump-
Nur gegen dieſe Methode, die zür Üntergrabung j. des

ertrauens innerhalb der Organiſation und damit zu ihrem
Antergang führen muß. wenden ſich die, in der „Roten
Fahne“ nicht aber im „Klaſſenkampf“, namentlich angeführK. e ie weiſen h Tten Funktionäre der
Zentrale die Lügen nach. Jm Abſatz 1 heißt es:

„Lemck, Bowitzky uſw. ſind in der Landtagsrede Eberleins
auf Grund einer von ihm verlefenen Zentralausſchußreſolution
als Lügner bezeichnet worden. Weiter hat Eberlein nach dex„Roten W in einer Verſammlung, und die en
in einer behauptet, daß Ferry aus dem uſe ent
laſſen worden ſei, was ſofort dementiert werden konnte. Klara
Zetkin hat in der „Roten Fahne“ vom 4. Dezember 1921 (Nr.
22 dieſelben Arbeiter nicht nur als Lügner hingeſtellt, ſondern
auch Andeutungen gemacht, aus denen entnommen werdenkönnte. da v e r Spitzel ſeien. Es liegt im Charakter dieſer

Taktik, daß die Jentrale durch ihre Beſch n Erklärungenveranlaßt und r auch von der Parteipreſſe deſel
worden iſt, daß eine Lüge die nächſte, eine Verleumdu enächſte zur Folge hat und daß die Zentrale und die von ihr in
wirierte Parteipreſſe die Glaubwürdigkeit ihrer eigenen Be
hauptungen immer mehr erſchüttert.“

Jm zweiten Abſatz wird dieſer wahrhaft ſcheußliche Blickin v r noch verſtärkt. V Zehn
werden nämlich wieder nur die einfachen Mitglieder ſein,
vas iſt den 128 vollſtändig bewußt. Sie ſagen:

„Jn eine vollſtändig unhaltbare Lage kommt die Partei
durch die Zentrale, wenn der Prozeß Eberlein und Genoſſen zur
Verhandlung kommt. Die von der Zentrale der Partei gegen-
über eingeſchlagene Vertuſchungstaktik e ehe dazu
führen, daß die Verantwortlichen ſich von der Anklage der An-ſt und damit die in Zucht-iftung rein zu waſchen verſuchen a
häuſern ſitzenden oder inzwiſchen ſchon befreiten Arbeiter be-
laſten.“

Ein unſagbar trauriger Ausblick wird hier gegeben, der
ſeine Beſtätigung aber in den Ereigniſſen des letzten Jahres
findet. Um eine Aenderung zu el. werden in der Ex
klärung folgende Forderungen geſtellt:

„Deshalb fordern wir ohne jeden Verzug: den Rücktritt aller
Verantwortklichen, damit die Partei unbelaſtet durch Vergange-
nes ihren Gegenwartsaufgaben gerecht werden kann,

die Unterbreitung des geſamten Materials an einen, aus den
Reihen der Unterzelchneten zuſammengeſetzten Unterſuchungs
ausſchuß.“

Wie wir ſchon berichteten, hat die Zentrale dieſe Forde-
rungen abgelehnt. Sie wird doch nun aber ſelbſt nicht
glauben, daß ſich die ſtarke Oppoſition ein
Mitglied der Zentrale hat mit unterzeichnet damit be
ruhigen wird. Sie ahnt auch wirklich kommende Vorſtöße
gegen ihre Gewaltsausübung. Aus dieſem Grunde wendet
ſie ſich gegen die Fraktionsbildung innerhalb der Partei ſie,deren Hauptaufeabe es zu ſein ſchien in den Gewerfkſchaften

die Fraktionsbildung überall zur Durchführung zu bringen.
Richl etwa zur Stärkung der gewerkſchaftlichen Kampfkraft,
ſondern um das Lenin'ſche Rezept zur Anwendung bringen
zu können. Wohin es führt, das zeigt die Partei dieſes Grund
atzes ſelbſt. Jn den Kumpf.

Welche Beweggründe leiten aber die Zentrale, die An
träge der Oppoſition abzulehnen? Sie behauptet allerdings,
dieſe ſei ſehr ſchwach. Deſto beſſer hätte ſie jedoch Gelegen
eit ſich zu rechtf rtigen. Jſt es allein der Drang nach der

Futterkrippe? Mit die'er Erklärung wäre die Zentrale
gleich bei der Hand. ſollte ſich ein ähnlicher Vorgang bei
anderen Parteien abſpielen. Ein Gedanke der, ſoweit die
Sozialdemokratie in Betracht käme, einſach abſurd wäre.
Man ftekle ſich ror. der Sozialdemokratiſche Parteivorſtand
urteile ſelbſt über Beſchu'digungen, die gegen ihn erhoben
würden. Oder lehnt die Zentrale der K. P. D. deshalb
jedes Cingehen auf die Anträge der Oppoſit'on ab, weil
ſie ſchon Verpflichtungen zu einer zweiten Märzaktion auf
ſich genommen hat, deren Gefahr die Oppoſition ſchon jetzt
erknnt? Von äußeren Umſtänden allein iſt das Vorgehen
derſelben jedenfalls nicht diktiert.

Rothenans Rückkehr.

Beſprechungen mit Ebert und Wirth.
Berlin, 24. Dezember. (W. T. B,) Sofort nach ſeiner

Rückkehr in vorgerückter Abendſtunde erſtattete Dr. Rathenau
dem Reichskanzler Bericht, an den ſich eine Beſprechung
mit dem Reichspräſidenten anſchloß. Die Londoner
Vorbeſprechungen haben das Ziel, für die am 6. Januar
in Cannes beginnenden Berakungen der Alliierten Unter-

lagen zu ſchaffen. Vorausſicht ch wird dert eine Entſcheidung
darüber getroffen werden, wie die Reparat nslaſten Deutſch
lands zunächſt für das Jahr 1922 wirtſchaſtlich erträglich
geſtaltet werden können.

Die Ausnahmebeſtmmungen au'gehoben.

W.TVB. veröffentlicht folgende Verordnung
Auf Grund des Artikels 48 der Reichsverfaſſung wird

verordnet:
8 1. Die Verordnung vom 28. September 1921

Reichsgeſetzblatt S. 1271 wird hiermit aufgehoben.
S 2. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkün-

x Kraft, jedoch bleiot 7 der Verordnung vom 28. Se
tem 1921 für die Erledigung von Beſchwerden mahß-
gydenn die gegen Verbote oder Beſchlagnahmen bis zum
1. Dezember 1921 einſchließlich erhoben worden ſind.

Berlin, den 23. Dezember 1921.
Der Retichspräſident, gez. Ebert, der Reichskanzler, gez.
Wirth, der Reichsminiſter des Jnnern, gez. Dr. Koeſter.

Aer geiſteskrauke Heldenjüngiing Oltwig v. Hüſchferd

im ärrenhaus.

Eine Berliner Korreſpondenz ſchreibt über den Fähnrich
Hirſchfeld, den erſten Attentäter auf Erzberger, folgendes:

„Wie noch erinnerlich ſein dürfte, hatte die Staatsanwalt-
ſchaft dem jugendlichen Att.ntälter im Aug. d. J. auf Grund eines
Gutachtens des Tegeler Geſängnisarztes einen Strafurlaub
zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit gewährt. Als dann
Erzberger in Griesbach ermordet worden war, wurde v. Hirſch
feld unter dem Verdadt der Mittäterſchaſt von neuem ver
haftet und der Staatsanwaltſchaft Offenburg zugeführt.
Am 9. September wurde dieſer Ha toeſehl auf Antrag des
Vertcidigers, Rechtsanwalt BahnBerlin, wieder aufge-hoben, am 10. September jedoch von der Etiatsanwall Haſt

Berlin die Vollſtreckung der noch zu verbüßenden
Reſtſtrafe von vier Monaten eingeleitet. Jnzwiſchen aber
hatten ſich bei Hirſchfeld Symptome von Geiſtes-
geſtörtheit bemerkbar gemacht, die Mitte Dezember ſeine
Ueberführung von Offenburg nach der UniverſitätsNerven
klinik in Freiburg i. Br. notwendig machte. Seit dieſem Termin
beſindet ſich v. Hirſch,eld als Strafgefangener in die-
ſer Jrrenanſtalt, deren Direltor auf dem Standpunkt
ſteht an eine weitere Strafvollſtredung zurzeit nichtu'denken iſt, da eine Jnhaftierung Hirſchfelds zu einer

vollſtändigen Erſchütterung ſeines Geiſteszu-
ſtandes führen würde. Der Aufenthalt in der Freiburger
Anſtalt gelangt auf die Reſtſtrafe nicht zur Anrechnung.
Ein im Noven ber d. J. im Auftrage des Vaters Hirſchfelds
durch den Verreioiger eingereichts Geſuch auf bedingte Be-
r wurde von der 13. Strafkammer des Land-
gerichts l am 29. November abgelehnt Jn der Begründung
des Beſchluſſes wurde anerkannt, daß Hirſchfeld die Tat nicht
aus verbrecheriſcher Neigung, ſondern in jugendlcher Ver-
irrung begangen habe, und daß ſein Geſundheitszuſtand
wei.gehendſte Berück ichtigung verdiene. Auf der anderen Seite
aber ſei zu berückſichtigen geweſen, daß ſ ine Tat eine ſchwere
Verletzung der Nechleordnung dar ene, und daß die Strafe,
auf die. das Schwurgercht gegen v. Hirſchſeld erkannt habe,
eine außerordenttich milde ſei. Seit dem 29. November ſind
weitere Maßnahm.n in dieſer Angelegenheit weder ſeitens der
Familie v. Hirſchfeld und des Verteidigers, noch von ſeiten
der Strafvollzügs behörde eingeleitt worden.“

Die Deutſchnatipnalemſ haben mit ihren großen Männern
ein ausgeſprochenes Pechf Nachdem die „ſtarken Männer“
des Kapp-Putſches durch den Jagow- Prozeß als feige Hans-
würſte entlarut worden ſind, ſtellt ſich der „Heldenjüngling“
Oltwig v. Hirſchſeld als ein an der Grenze des Jrrſinns
wandelnder Geiſtesſchwacher heraus. Und dieſe Men
ſchen Fat man uns als Vorbilder der „geiſtigen Erneu-
erung“ des deutſchen Volkes geprt.ſen!

Potizen.

Anatole France über Deutſchland Angtole n Klärte
einem Mitarbeiter des Figaro über ſeinen Aufenthalt in Deutſch
land, ſoviel er in der kurzen Zeit habe urteilen können, 4
ihm die deutſche Geſellſchaft außerordentlich ermünet 7 ſein. n
fühle das Elend heraus. Den Hotels fehle es an Wäſche. Auch
Kohlen ſeien knapp. Es ſcheine ihm wohl, daß es in Deutſchland
eine bedeutende pazifiſche Gruppe gebe, die Arbeiter vor allem

Nntfe Mölller.
e Tee wen

1. Fortſezung.)

Frau Anderſen ſetzte die Stricknadeln ab und rücdte ihre
Brille auf die Stirn. Groß und erſtaunt ruhten ihre Augen
auf dem kleinen Mädchen, das mit rotem Kopfe im Tür-
rahmen ſtand.

„Nanu,“ rief ſie mit ſtarker Stimme, „Hans Mieter hat
mir wohl ein Kind vermietet? Das iſt die Möglichkeit!“

Trina lachte. Jn Antjes braune Augen traten helle Tränen.
Sie fühlte etwas wie einen leiſen Stich in der linken Seite;
ſie war ein empfindliches Kind.

„vBiſt du auch ſchon konfirmiert?“ fragte die Frau mit einem
ſcharfen Blick auf ihr ausgewachſenes Röcdchen.

„Ja, ich bin ſiebzehn.“
„Da hat der Kerl mir richtig was vorgeflunkert; er ſagte,

du wäreſt achtzehn.“
„Das werde ich auch.“

„Glaub' ich ſelbſt. Ausſehen tuſt du, als wäreſt noch keine
vierzehn. Na, Hans Jakob kann ſich gratulieren, wenn ich
ihn unter die Finger kriege. Einem ſo 'n kleines Gör als
Binnerdeern auf Rethwiſchhof zu vermieten! Die vorige wog
hundertſechsundvierzig Pfund.“

eber das Geſ.chtchen im Türrahmen lief ein dunkler Schein,
und in den braunen Augen blitzte es auf.

„Jch bin doch zum Arbeiten vermietet und nicht zum Sroß-
tun, und arbeiten kann ich.“

Jn Antjes Nähe gab es plötzlich einen Ruch, vie jemand,
disher ſtill gelegen hat, ſich mit einem Male auf beide

Loasye ſtellt. b Antje ſtand ein hochgewachſener zunger Mann
von etwa fünfundzwanzig Jahren. Er trug die Züge der Frau
am Fenſter, aber in ſetnem Antlitz waren ſie nicht mit ſo
ſcharfem Griffel gezeichnet. S. ine Augen hatten mehr einen Stich
ins Blaue, das gab r einen warmen Schein; auch ſeine
Stimme einen mitlderen Klang. Als er ſprach, hatte Antfe

vorhin draußen gehabt hatte, alsmit et er mee der im Abend-
e die lernt

annſt weiterDeern
lchelten

achher

lichte lag Gerade ſo ſchlug jetzt ihr Herz.h h

u nicht wenige Sir h Sie daßiedens nichts r esr Frieden r ter entfernt ſei als
nach dem Wafſenſtillſtand.

bb elaſſen. wird berichtet,n P Sogi en der imEugen
Präſident dii h r u en enis verurteili worden war, gt auch die

eilaſſung von 23 weiteren politiſchen Gefangenen angeordnet.

V r zweier BürgermeiChemnitz verurteilte e nrme t urgſtädt,ſe damalt ehe äiſeſer Raumann jetzt
germeiſtec in Pegau, veranlaßt hatte, für einen Fabrikanten

einen aß nach Dänemark augzzuſtellen, ohne die vor
geſchriebene Auskunft bei der Handelskammer und dem Finanz-
amt eingeholt zu haben. zu fünf Wochen Gefängnis. Naumann
erhielt ſechs Wochen Gefängnis. Die Reiſe des ikanten war
zur Rettung eines zrößeren Vermögens unternommen worden.

Kein Karneval im Rheinland. Eine vom Regierungsvräſi
denten unter Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes für den Regle
rungsbezirk Köln erlaſſene Polizeiverordnung verbietet alle öffent
lichen karnevaliſtiſchen Veranſtaltungen.

Jn Marſeille wurde derra cher Kommuniſtenkongreß.
e der franzöſiſchen Kommunſſtiſchen Partei eröffnet.
950 Deleglerte nehmen an ihm teil. p Wöyrhut

Der Finanzausſchuß des Senats der franzö t uweigerte ſich, die d a Kredite für Syrien von 9. auf 50 Mil-
lionen zu erhöhen. Außeidem d er die Kredite für den Propa
gandafonds des Miniſteriu ür auswärtige Angelegenheiten
von 18 auf 5 Millionen herabgeſetzt.

Die Unterſeehootfrage. Der Flottenaus t
toner e hat den ämerikani Plan zur Ein-za per oot c egt. d wurgmerika und England je ſechgigtauſe nnen bekommen un

nkreich, Jtalien und Japan ihre gegenwärtige Tonnage be
ſten.

Unruhen in Aegypten. Wie „New York

e

i

z der Wafſhing-

erald“ aus Kairo
erfährt, kam es geſtern wieder z Unruhen. Dabei wurden fünf
ägyptiſche Studenten getötet und 20 verwundet. die ganzeſtudſere de Jugend trat in den e Frg cha und die
anderen verhaſteten Nationaliſten ble in Suez unter mili
täriſcher Bewachung, bis eine ſcheidung üher ihren zukünftigen
Aufenthaltsort getroffen iſt.

Genoſenſchaftlihes.

Die günſtige Wirkung der genoſſenſchaftlichen Kräftekonzen
tration

wird ſtändig dargetan durch die Ergebniſſe der zahlreichen
Verſchmelzungen, die in letzter Zeit vorgenommen wurden. Sohatten die Serenebgebeſtellen es mit der „Pro-
duktion“ pergyiaſen Konſumvereins Har prg; i rade un
November eine Umſatzſteigerung von roz., während ſie
im Geſamigeſchäfte nur 110 Proz. betrug.

Aus Alle Welt.
Weihnachtsſammlung ausländiſcher Kurgäſte. Die inbaden anweſenden helläſdiſchen h ſheckiſet x

ſtalteten eine Sammlung, die den Betrag von v k er
gab, der dem Bürgermeiſter der Stadt geſtern durch ein Komitee
übergeben wurde und für die Kinder und Familien des not
lenenden Mittelſtandes als Weihnachtsſpende vorwendet werden
joli.

Familientragödie am heiligen Abend. Jn Frankfurt a. M.
erſtach am heiligen Abend der 28jährige Handlungsgehilfe
Heinrich Haraſchta ſeinen Schiviegervater, zu dem ſich ſeine
Frau geflüchtet hatte, und tötete dann ſich ſelbſt durch
einen Schuß in den Kopf.

Mit Rattengift getötet. Jn der Skalitzer St 21 in Verlinwurde am Heiligabend der ührige Arbeiter Richard Zabel von

ſeiner Ehefrau mit Rattengift getötet. Sie gibt an, ihr Mann ſei
an jenem Abend wieder betrunken Hauſe m und habe,
wie ſchon häufig, vorher auf ſie r chlagen. Um ſich zu rächen,
habe ſie dem bereits gekochten Rotkohl Rattengift beigemiſcht.

850 000 Mark unterſchlagen. Der als Hilfsarbeiter bei der
Polizeihauptkaſſe des Polizeipräſidiums Berlin be i eweſene
24jährige n r Willi Ziebler iſt nach Unterſchlagung
von 850 000 Mark flüchtig geworden. 9

Wirbelſturm in Amerika. Nach einer Rewyorker e der„Chicago Tribune“ ſind bei einem Wirbelſturm im ne
31 Perſonen getötet und ſiebzig perletzt worden.

Die Srippeerkrankungen breiten ſich in Baxlin bedrohlich aus.

üntje blicte noch einmal ſchüchtern auf, ehe ſie ging. Da
ſah ſie, daß die blauen Augen des jungen Mannes noch immer
auf ſie gerichtet waren. Er ſah mit gutmätigem Lächeln auf
ie herab, wie man auf ein Kind blickt. Der andere junge

enſch am Fenſter las unbeirrt weiter.
Einen Augenblid ſräter ſtand Antje in der Mädchenkammer.
ier enge, weißgekalkte Wände umgaben ſie hier. Jn der einen
de befand ſich das Bett mit der groben, rotkarierten Baum-

wolldecke, das ſie mit der Außendeern teilen ſollte. Neben dem
Bette, auf dem wejißgeſcheuerten Holzſtuhl, ſtand eine roſtige,
blecherne Waſchſchüſſel, halb angefüllt mit ſgmmutigem Seifen
waſſer. Ein großes Gerſtenkornhandtuch lag über die Lehne des
Stuhles geworfen. An der Wand hinter der Tür hingen
Trinas Kleider: grobe, eigengewebte Röde, bedruckte blaue
Leinenſchürzen, ſchwarze Sammettaillen mit kurzen Aermeln.

Antje nahm ihr Hütchen ab und hing es an einen leeren
Ragel; ſie ſah auf einen Augenblick in den Spiegelſcherben
hinein, der über dem Stuhl hing und der ihr liebliches Bild
verzerrt und voller Flecen zurüdwarf.

Sie ſchüttelte heftig den Kopſ, als wollte ſie Vergangenes
abſchütteln oder ſich gegen Zukünftiges wehren. Da war es,
als ob Blumen aus ihrem Haar ſproßen. Aus dem Scheitel,
den ſie erſt heute mühſam, mit einem großen Aufwand von
Waſſer, glatt gekämmt hatte, drängten ſich feine Kraushärchen
mutwillig hervor und umgahen das Geſichtchen mit einem hellen

chein.
Sie ging daran, ihr Bündei auszukramen. Jnzwiſchen trat

ſie an das kleine Egfenſter und ſtieß es auf. Es ging ſchwer.
als wäre es lange Zeit hindurch nicht geöffnet gewefen und in
den Angeln feſtgeroſtet.

Draußen auf dem Hofplatz ſtand indeſſen die Außendeern
Tring in eifrigem Geſpräch mit dem Großtnecht.

„Sie langt knapp zum Eimereg hinauf,“ ſagte Trina, „i
glaube, Heie, dir reicht ſie bloß bis an die Bruſt, nein, no
nicht mal; ich glaube, ſie kann dir unter die Arme durchlaufen.
Die reine Puppe!“

„Jch ſted' ſie in die Weſtentaſche,“ ſagte Heie Rehm mit
groß u Gepärd

n dieſem Augenblick trat Antje in die Hoftür Zu gr
lugenden Augen. Da ſagte e Rehm mit es er

g: „Guten Abend,“ und Trina irgt vertraulſch und etwas
en an ſie heran und ſchob ihren Arm in den der jungen

arß Je ſaßen, lolgte die Vorſtellung.

Das da, der Lange, iſt Heie Rehm, der Grohknoge. Der
andere iſt Peter Maß, der J der ſt ein bißchen n
Friech, unſer Kuh ung iſt ein Racker, vor dem nimm dich in
acht. Er hat es fauſtdic hinter den Ohren. Rahwer Reimer
iſt unſer Arbeitsmann; der geht ſchon fünfzehn re auf

Rethwiſchhof.“ m reAntje blickte von ei je m ander Hele Retzm ameinen peken Kopf, und gelech griente ſie vertraulich an.

Sie wandte das Köpfchen. „Und die da vdrinnen?“ wollte
ſie fragen. Aber ſie beſann ſich zur rechten Zeit. Was gingen
ſie die im Wohnzimmer an? Sie geh rte ſa u draußen; ſie
war ein Glied geworden in der Arbeitskette dieſes Hofes.

reeeeeeeeeemeenlh
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Antje Möller fand ſich bald in ihrem neuen Wirkungskreis
zurecht. Sie begriff wunderbar ſchnell, und wie ihr Körver,
ihre Hände und Fäüße, war auch ihr Geiſt e

Jetzt wußte Antje auch, wer die drinnen waren. Rolf, dervabſche phlegmatiſche junge Mann, war der älteſte Sohn

des Hauſes. Er wurde von den Dienſtleuten un Herr
genannt; ihm würde einmal Rethwiſchhof gehören. Sie konnte
ihn ſich ſehr gut als Herren vorſtellen, dieſen ſtattlichen

Weg ging und alles an herantreten ließ.
Ganz anders erſchien ihr Jven Anderſen, der zum Unterfchied

von Rolf „der Herr“ genannt wurde.
Er war nur ein Jahr jünger als der Bruder und ihm

doch in allem und jedem nach. Er hatte ſich als Knade bei
einem Falle aus der Bodenluke innere Verletzungen zuae zogen
ſeitdem tränkelte er und mußte ſich fortwährend ſchonen. Die

reuden der Jugend blieben ihm verſagt. Zu einer geregelten
tigieit fehlte ihm die körperliche Kraft. So ſing er bald

dieſes, bald jenes an, war meiſtens für ſich und galt als
Sonderling.

Seine Mutter liebte ihn vielleicht mehr als den Erſtgebe
renen, aber ſie vermochte es nicht, es ihm S r Sie war 3
kaltherzig, und ihre Art war von der des Sohnes zu verſchieder,
als dah ſie ſich in ſeine Seele hineinfinden konnte.

Auch v dem Bruder fand 3 nicht das rechte Ber
r

eeige tamme
Kollegin.

a e Be e. Faß Aurerm Abend

wugeen ja alle. Jhr ſelbſt gab Trina im Flüllerton
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Ge

ädt, Halle. 27. Dezember 1921.n Die Steuerahzüge vom 1. Fanuar ab.
inanzamt Halle (Stadt) tei tvor t ranz Sie cihttſien des d ber bie et n

ann Arbeitslohn vom 11. Juli 1821 (Reichsgeſeſbl. S 84dem T Jonror I eſetzbl. S. 845) treten mitwar Witet 32. in „Kraft, ſoweit ſie nicht ſchon gemäßn. r S e Satz 1 dieſes Spree in Kraft getreten ſind.
räſi St zit xmähßigungen nach H 46 dieſes tzes ſind für den

n e e e enfent die W J S 12 worer. ie Ermäßigungen für
z ar d e betragen mithin vom 1. Januar 1922 ab
net. für den Steuerpflichtigen.8 a die en ichtigen
ublik D. für ein minderjähriges Kind fü inderMil- r r dementſprechend lüber 17 Wer r Kinder
e. die r nene hierbel aus).ten tung der na des Eiwegen t al (insheſondere Werk ine genſteuer
hing Auf Grund dieſes Hinweiſes ermäßigt ſtin- gt ſi al d 3a waren Sybrgeblung um 480 du e en
und r für die Fraul, 7,20 M. für jedes Kind und 10,80 M. für

e de Werbungskoſten. Die Ermäßigung bei monatlicher Gehalts
ln würde demnach betragen 20 M. für den Mann, M.Ratro Frau, 30 M. für edes Kind und 45 M. für Werbange-

anze Warnung vor Beſchädigung trigonometriſcher Markſteine.
mili n den Gemarkungen Halle, Giebichenſtein, Trot öllftigen witz bzw. in dem Siahllte ſe Halle eſturen ich r

metriſche Markſteine, die durch behauene Granitſte ine u
gemeißeltem Kreuz örtlich kenntlich gemacht ſind und denälteren Einwohnern von Halle durch die Neler Zler aufgeſtellten
Solzgeriit mit Signalſtangen noch erinnerlich ſein werben

Trigonemetr 77 Punkt „Cröllwigtz“ auf den Brand-
3 r Hans Giebichenſtein“unkt „Gie ennzen z8 n u etw. anf demtrigonometriſcher Punkt „Trotha“ auf dem ſtädteichen den ſüolich der Brachwitzerſtraße in b ar
De ine ehe der grehten Genauigkeit feſtgel

i der größten Genau e tT über das ganze Deutſche Reich verteilten Netzpunkte geregten

t ſie Grundlage bzw. die für alle weiteren trigonome
triſchen poligonometriſchen (landmeſſeriſche) und topographiſchenVermeſſungen der näheren und weiteren Umgebung, ſo d ihre

n im Intereſſe der allgemeinen Landesaufgaben dringend
geboten iſt.

n ſeit einer Reihe von Jahren wird von der dieſe trigono-wunden Retzpunkte beſtimmten Behörde die

darüber geklagt, daß die Verluſte und Beſchädigungen von trigo-
Wies nometri en Markſfeinen ſich gehäuft haben, deren Urſachen auf
veran böſen Willen oder zum mindeſten auf Gleichgültigkeit der Be
axk er völkerung zurückjuführen ſind. Wenn auch bisher für die im
omitee Stadtkreiſe Halle gelegenen, oben vermerkten Triangulations
s not punkte noch keine Veranlaſſung zu Klagen vorlag. ſo dürfte es doch,
werden und zwar ein nregung des Herrn Regierungspräſidenten

lgend angebracht erſcheinen, daß die r Punkte auf
a. M m Brand und Galgenberge dem beſonderen Schutze des Publi-

h kums W werden.gehi Es fei ſchließlich darauf aufmerkſam gemacht. daß Beſchädi-
ſeine r der Steine nach F 304, das Beackern der Schutzflächen nach
durch 370 des Reichsſtrafaeſetzbuches ſtrafbar iſt, und daß gußerdem

den Schuldigen die volle Erſatzpflicht des angerichteten adens
Verlin (trigonometriſche Wiederherſtellungskoſten des Punktes) trifft.
del von

r Verteuerte Einreiſe Polen. Nach einer Mitteilung des
rächen, Berliner polniſchen Generalkonſulats wird dort vom 26. d. Mts.

iſcht das Doppelte der bisher erhobenen Sätze der Sich
erhoben. Die neuen Sätze betragen demnach für

heeoegeeeaaavoeeesHalle und égalkrelzorte.

tvermerkgebühren
die Einreiſe nach

Halleſche Adreßhulangt von heute enwDas 1922iſt ſoeben erſchienen
rdg. (Am Kleinen

bis 3

in d W. äftsräumen, Sternſt v
a en u r er ra eSein ewe ich von 9 Uhr vormittagsUhr mittags zur Aue Von den Vorbeſtelern

kann das Adreßbuch gen Aushändigung ver ihnen zugegangenen Ausweiskarte zum Vorbeſtellpreiſe von 50 Markt in Cmpſe

imen werden. Von Mittwoch, dem 4. Jannar 1922., ab,
innt die Jnſtellung der nicht avsehgtten Srzmglare gegen eine

eberſendungsgebühr von 2 Maxt (Vororte 3 rk) für jedes
Buch, doch einpfiehlt es nicht auf die Zuſtellung zu warten,

die vorbeſtellten Bücher rechtzeitig abholen zu laſſen.Verkauf nicht vorbeſtellter S lare findet ebenſate tern
ſtraße 18, in unſerer Geſchäftsſtelle, ſtatt, auch kann daſelbſt der

7 2 S i So ebühr von 3
r Auslandsdeutſchen, Orts Halle und Umen. begeht am 28. Dezemler im Carl des Zoologiſchen

tens ihr Weihnachtsfeſt. Beginn 6 Uhr abends.
Stadttheater. Das Weihnachtsmärchen „Dornröschen“ wird

Sonnabend

bezogen werden.

r er eerceeerehr, gegeben. Heu enstag, abends72 Uhr gelangt d'Alberts Sper „Ti nd zur Aufführun
Mittwoch e Dreimäderlhaus“, Donnerstag Nichtöffentliche
Vorſtellung, Freitag: unbeſtimmt. Sonnabend „Die beiden Nach-
tigallen“. Sonntag abend „Hänſel und Gretel“, Märchenoper von
Engelbert Humperdinck.

ie Volksbühne Halle. Thalig Theater. „Des Moeeres und
der Liebe Wellen“. Spieltage: K: Montag, den 2., L: Mittwoch,
den 4., M: bend, den 7., N: Montag. den 9. Januar 1922.
Stadttheater: „Hänſel und Gretel“, Märchenoper von E.
Bure am Donnerstag, den 29. Dezomber, abends 77 Uhr.
Karten in der Geſchäftsſtelle.

Zoologiſcher Garten.
Die Löwin iſt wieder da.

Die am 14. März 1914 im Garten geborene Löwin befand ſich
mehrere Wochen in Leipzig, ſodaß von dem dortigen Mähnen-
löwen Nachzucht zu erhoffen iſt. Jhre Mutter war ein vorzüg-
liches Zuchttier und hat mehrere geſunde Würfe ſelbſt aufge-
zogen. Oefter nimmt man in Gefangenſchaft für junge Löwen
Hundeammen, die meiſt rührend ſorgliche Pflegemütter ſind,
wenn ſie dazu gebracht wurden, die untergeſchobenen Raubtiere
für ihre eigenen Kinder anzuſehen. Manche Löwenmutter frißt

Jungen nach der Geburt auf. Aber auch in anderer Weiſe
ird oftmals in Gefangenſchaft der Pflegetrieb der Alten annor

mal und bringt den Jungen Verderben. Trotzdem ſind in Deutſch
land oft Löwen gezogen, ſodaß die meiſten Tiere in Zoologiſchen
Gärten und Menasgerieen dort geboren ſind. Hoffentlich erfüllt
unſere Löwin die in ſie geſetzte Hoffnung als gute Mutter!
Schön warm muß es immer ſein im Löwenhaus, deswegen ſind
da noch luſtige Geſellen während des Winters untergebracht: die
Affen! Ein Teil des großen Hauſes wurde gans für ſie her
gerichtet. Da haben ſie genug Platz zum Herumſpringen und
zum gegenſeitigen Jagen und Necken! Gerade wie im Sommer
ſtehen vor ihren großen Käfigen die Beſucher, Kinder und Er
wachſene, um über die komiſchen Bewegungen zu lachen.

Die beiden Nachtigallen.

Operette von Leo Walter Stein. Muſik von Willy Bredſchneider.

Uraufführungim Stadttheater.
Eine Operette, die, wie dieſes Werkchen, in ſtimmungsvolles
rheiniſches Milieu und trefflich charatteriſierte Biedermeierzeit
ebannt wurde, muß ihren Weg machen. Ein geſchicktes Manuſkript,

das über die gewöhnlichen Witzchen n und einen von
ſonnigem Humor vergoldeten kulturhiſtoriſchen Ausſchnitt bietet,
iſt ihr treſfliches Rüſtheug. Recht hübſch hat der Autor das ge
ſchichtliche Debüt von Stahlſader. doppelter Buchführung und
Zigärre (alles recht brauchbare oder zum mindeſten angenehme

in die Handlung verflochten.
Willy Bkredſchneider ſchuf zu dem anmutigen Text

Muſik von reicher, einſchmeichelnder Melodik. Seine Vertonung
iſt erlebt, von Natürlichkeit und urſprünglicher Stimmung geſättigt.
Da iſt nichts r ropftes, Gekünſteltes oder deplazierte ber-
liniſche Bohemefärbung.

Das Poſtkutſchenmotiv, der beſte Einfall des Kompo-
niſten, ſingt lebendig und farbenfroh über der Operette das Auf-
tritislied der beiden Sänger und das Kegellied des dritten
Aktes erfreuen durch ihre kapriziöſe Note. Das Vorſpiel zum
dritten Akt iſt zu dünn und farblos geraten.

Der Spielleiter Adolf Schiele hatte einen guten Tag.
Er ſah ein bis auf den letzten Platz gefülltes Haus und ein
äußerſt beifallsfreudiges Publikum. Mag dieſes Bewußtſein dazu
beigetragen haben, daß er ſeine Aufgabe ſo ſchwungvoll erfüllte?

ler als ehrſame

ſicheren Stri er Makugsgzewski war rund Geſte erfolgreich. Eliſabeth Schwaweiſe, daß rer Bettina bildet s ener B
dt, die ihrerLotti eine recht Rerhe, re r 3 Fy

chtigall und geſtrenge Ehegattin
ier Heinmann gus Bensheim
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und Heinz Rohleder als
ſchuſen zwei originelle, urkomiſ pen.er Weiſe war hei Keſciet außerordentlich ſtark und

auptdaärſteller ernteten Blumen. Der Kompo
ch als ſchwungvoller Dirigent bewährte. konnte

anhaltend. Die

z W d vikr vich mehrmals zeigen. nen er waren lülich kombiniert. len
Provinz und Umgebung.

Die Heuchelel der Chriſten.
Die „Halleſche Zeitung“ bringt einen Artikel über ein Ab-
lommen des Zentralverbandes (Chriſten) und dem Landbund der
Provinz Sachſen. In dieſen imen Sitzungen iſt erreicht und
beſchloſſen worden, daß die Landarbeiterſchaft, die im Zentral-
verband organiſiert iſt, mit Haut und Haaren an den Landbund
ausgeliefert werden ſoll. s den nachſtehenden achungen
geht klipp und klar hervor, welcher Verrat an der Landarbeiter-
ſchaft vorgenommen wird. Es läßt ſo recht die Doppelzüngigkeit
der Chriſten erkennen. Nicht allein damit iſt es getan, daß die
Herrſchaften Gelder von den Unternehmern bekommen zur Er
haltung ihres Verbändchens, wie die Landarbeiterzeitung draſtiſch
nachgewieſen hat. Es ſoll noch weiter gehen. der Jentralverband
unter Leitung des deutſchnationalen Reichstagsabgeordneten
Behrends und des Bezirksleiters Butſcher, bildet ſich in der Pro
vinz Sachſen zur Schutztruppe der Agrarier aus. Dies laſſen die
Abmachungen in aller Deutlichkeit erkennen. Nicht um das
Wohl der Landarbeiter geht es, nicht um Verbeſſerung der wirt
ſchaftlichen Lage der Landarbeiterſchaft, ſondern um elenden Ver-
rat zu üben und die Reaktion zu ſtärken. Wir geben dieſes
Landbundgebilde im Original wieder.

Landbund und Landarvbeiter.

Zwiſchen dem Landbund der Provinz Sachſen einerſeits und
dem Zentralverband der Landarbeiter, Bezirk Provinz Sachſen,
anderſeits, wurde folgendes Abkommen getroffen

1. Der Zentralperband der Landarbeiter ſchließt ſich dem
Landbund Provinz Sachſen körperſchaftlich an, um die Jntereſſen
ſeiner Mitglieder im Rahmen der Ausgaben des Landbundes
Provinz Sachſen zu vertreten.

2. Die Frage des Lohn- und Arbeitsverhältniſſes und die
tarifvertragliche Regelung der Arbeits und Lohnbedingungen ge
hören nicht zum Aufgabegebiet dieſes Abkommens, ſondern bleiben
den Arbeitnehmer- und Arbeitgeberorganiſationen überlaſſen.

3. Der Zentralvrerband der Landarbeiter, Bezirk Provinz
Sachſen, hat Sitz und Stimme im Vorſtand und in der Ver
treterverſammlung.

4. Bei dem Vorſtande des Landbundes der Provinz Sachſen
wird ein paritätiſcher Ausſchuß für die beſonderen Landarbeiter-
angelegenheiten gebildet, für den je die Hälfte der Vertreter vom
Zentralverband der Landarbeiter, Provinz Sachſen, und
pom Landbund der Provinz Sachſen beſtellt werden. Dieſer Aus
Wo hat den Zweck, alle Maßnahmen af u der Lage v

rbeiter zu beraten und mit Hilfe beider Organiſationen du
zuſetzen

Als Arbeitsgebiet des Ausſchuſſes kommen in Betracht
a) Die allgemeine Wahrnehmung der Landvolksintereſſen in

öffentlichen Leben.
b) Die Förderung der ländlichen Wohlfahrtspflege auf allen

Gebieien, die Pflege der Dorfgemeinſchaft und der allge
meinen Landarbeiterfürſorge.

e) Die Verſorgung der Landarbeiter und ihrer Familien mit
Gegenſtänden des täglichen Bedarfs, namentlich mit Klei
dung, Schuhzeug und Wäſche, für die Arbeit und den Haus.
gebrauch in guter Qualität und zu angemeſſenen Preiſen.
Die Verſchaffung von Vergünſtigungen beim Abſchluß von
Lebens, Unfall-, Feuer und Viehverſicherungsverträgen.

o) Die Wahrnehmung der beſonderen rufsintereſſen der
Landwirtſchaft gegenüber Preſſe und anderer
Berufskreiſen. insbeſondere auch in ſteueckicher Beziehung.
e eines geſunden Siedlungsweſens und des
ländlic o nungeng) Schutz des land wirtſchaftlichen Betriebes und der Erzeuguni
gegen alle willkürlichen und gewaltſamen Störungen.
Die Erreichung eines verſöhnlichen Ausgleiches aller Gegen
ſätze in der Landwirtſchaft wird erſtrebt.5. un gleichen Zwecke und nach den gleichen Grundſätzen

wird empfohlen, in allen Kreislandbünden der Provinz eine ent
ſprechende Regelung mit allen zuſtändigen Unterorganiſationey
des Zentralverbandes zu treffen.

Die Landarbeiter, die bis heute noch der Meinung geweſen
ſind, daß der Zentralverband ihre Jntereſſen vertritt. erkennen

bei der Y Polen 200 Mk., für Hin und Rückreiſe 400 Mk. Sei dem wie ihm wolle, er darf für ſeine Spielleitung und ſeine
eweſene treſfliche Verkörperung des ſehr „komödianten“, aber gar nichtlagung en Kohlenmangels fallen vom 29. Dez. ab fe ein Zug arbeitsfreundlichen“ Amadäus Nachtigall ein großes Plus buchen.

nach Leipzig und zurück, und ein Zug nach Cottbus und zurück aus. Nur der Tanz Nachtigalls, Mimis und Finis und der beidenſche der r e Mitteilung der Eiſenbahndirektion findet der Sänger im ecken kt war ohne harmoniſches Zuſfammenſtreben.
en eſer unter Bekanntmachungen. Okto Tiede mann zeichnete den griesgrämigen Lohmeyer mit

ich aus Rudi e als Hofaſtronom angeſtellt. Als der KaijfKep geſtorben war, begab er ſich als Profeſſor der Mathee der Von ler bis Einſtein. a e e ule de Linz. e ver u ing, um
m Reichstag zu Rogensburg d nführung regoria-g. Zum 350. Geburtstage Keplers (27. Dezember). niſchen Kalenders, der jetzt noch ſt uns gültig iſt. durchzudrücken.

An Von Karl Wagner. 2 M r er Linz, r C tter zu ve e den der enwart erleben wi wei Wende war N. le r oem euer. 25 ue a n d e es Se e nern e h eteregen denEinſtei verfolgung, nachdem er 15 Jahre in Linz in unglücklichen Verbekam inſtein ſtellt dur ſeine neue Mechanil des Geſchehens im Welten t niſſen elebt hatte. Er ging nach hin Vergeblich wandte
raum die gefetz Ja ige Exfaſſung der Sternbewegung auf eine ganz er ſich an Wallenſtein, an den ihn der Kaiſer gewieſen hatte. um

n. neue Grund s i eine Revolution in der Geſchichte der
wollte J Aſtronomie von der Bedeutung, wie diejenige, die ſich mit den
gingen J Ramen Kopernikus, Kepler, Newton verbindet. Da wenden wir

en; ſie J unſer c tiges Auge auch gern einmal jenen Ereigniſſen vor
ofes. 300-4 hren r. um im kurzen Ueberblick zu erkennen, wie

auch die heutige Revolution der Wiſſenſchaft im wahrſten Sinne
eine Revolution iſt, die nur alle Keime wachſen und Frucht tragen

ugskres M läßt, die ſchon in der Vergangenheit gelegt wurden. Um ſo lieber
örvet, J wenden wir den Blick in jene Jeit zurück, als uns der 350. Ge

regfam. P burtstag eines großen Mannes, der im Anbruch einer neuen Zeit
zolf, der J lebte, dazu veranlaßt.
e Sohn Das Leben Keplers iſt das typiſche Bild des Leidensweges

Herr“ J eines großen Mannes, der um ſeiner großen Gedanken willen von
e konnte J ſeinen Mitmenſchen verfolgt wird und in materieller Not bitteren
attlichen, I Kummer leiden muß. Am 27. Dezember 1571 wurde Kepler in
er ſein Farttembera geboren. Er beabſichtigte, Theologie zu ſtudieren.Nur deshal an er ſich auf der Univerſität Tübingen zu

chied nächſt mit Mathematik, weil dieſes Vorſtudium damals für Theonterfchi logie vorgeſchrieben war. wurde er damals ſchon mit der
neuen Kopernikaniſchen Lehre bekannt. Während man bis dahin

and ihm ſaubt hatte, die Erde ſtände im Mittelpunkt der Welt, und alle
nade bei PPlaneten zu denen man auch die Sonne rechnete
gezogen; ſich um die Erde. war für Kopernikus das bedeutendſte Geſtirn
en. Die Punſereg netenſyſtems die Sonne. Man konnte nach ſeiner
eregelten neuen Lehre nur zu einer ſinngemäßen und einfachen Beſchreibung

er bald des Naturgeſchehens kommen, wenn man die Sonne als ruhenden
galt als Mittelpunkt betrachtete und von ihr aus die Bahnen der Planeten

und der Erde beſchrieb. Kepler machte ſich dieſe Gedanken zu
erſtgebe eigen und hat als erſter eine Beſchreibung der Planetenbahnen
war ge dieſem Pringip fertiggebracht. Bis zu dieſer Tat blieb das

den. rnikaniſ ltfyſtem eine herrliche Theorie, die aber noch
rſchie t den richtigen Anſchluß an die Erfahrung gefunden hatte.

Man nun Keplers Begabung zu erkennen undhte Se Nin u jahre nach Graz als Profeſſor der
nes watit. Durch die Proteſtantenverfol rer t
u t 2 d0 Graz zu he int lich ausi geſtattete

nd

die er in der U

die rückſtändigen Gelder, die ihm die Not lindern ſollten, zu er-
halten. Niemals ſollte dieſer große Mann ſich und ſeine Familie
von der Not befreit ſehen. Die Verzweiflung trieb ihn ſchließlich
1630 nach Regensburg, wo er beim Kaiſer perſönlich vorſtellig
werden wollte. Aber kaum dort angekommen, ſtarb er am 15. No-
vember an den Strapazen der Reiſe und vor Kummer.

Die zahlreichen und außerordentlich ſorgfältig in den ſoge-
nannten Rudolſiſchen Tabellen verzeichnelen Beobachtungen von
Tycho Brahe benutzte Keplex. um die Bahnen der Planeten um
die Sonne zu berechnen. Es gelang ihm, die wicht drei
Keplerſchen Geſetze der Planetenbewegung daraus abzuleiten.
Dieſe drei ſo weſentlichen Geſetze ſind:
1. Die Planeten bewegen ſich auf einer Bahn, die die

einer Ellipſe hat. Jn dem einen Brennpunkt der Ellipſe ſteht
die Sonne. (Die e z. B. die Erde braucht, um einmal die
ganze Ellipſe zu durchlaufen, iſt ein Jahr.

2. Man denke ſich von der Sonne zum Planeten eine Linie,
den ſogenannten Leitſtrahl, gezogen, dieſer Leitſtrahl überſtreicht,
wenn der Planet ſich fortbewegt, eine Fläche. Es gilt das GeſetzJn gleich großen Jl umeß überſtreicht der Leitſtrahl jedesmal

eine rig große Fläche. Man kann mit Hilfe dieſes Geſetzes
ſtets berechnen, wie ſchnell einmal zu irgendeiner Zeit der Planet
än. r wenn man aus tungen weiß, wie ſchnell er
e

3. Der Planet iſt immer glel weit von der Sonne entfernt,
da er ja nicht in einem Kreis, ſondern in einer Ellipſe um die
Sonne ſich vewegt. Ich kann mir aber aus allen Entfernungenmauiſei (d. h. die Zeit, die er braucht, um einmal

die ganze Ellipſe zu durche len annimmt. J g.
größeentfernung berechnen. Dann gilt das Geſetz: r die

nittsentfernung, um ſo r die Umlaufteit, und zwar
nicht die Umlaufgeit im ſe Verhältnis wie die mittlere

n ſ Potemy) der Um itenG wie die len der mittleren Entt mal Umlauſpeit
ten wie die dreifachen Pro

v mittlere Entfernung mal mittlere
W

dieſer Geſetze, mit deren Hilſe man aus weni
Es iſt ſchwer, dem Laien eine Vorſtellung von der Bedeutung

n aſtronomiſchen
Beobachtungen die ganzen eſtlegen kann, zulanetenbahnen

S ignete ſich nicht nun jener Zeit gewaltiger Um ngen ereignete ſich nicht nuran i v Aſtronomie, ſondern eine ſolche der geſamten
Wiſſenſchaft. Galilei hatte ſein bedeutendes Trägheits

e e ts aufgeſtellt. Ein ſallender Apfel lenkte die Aufmerkſamkeit des Engländers Newton (geb. 1643, geſt. 1727) im Jahre 1665

auf eine der er Kräſte: die Erdangiehung oder
Gratvitation. Er erkannte, daß auch hier dieſe geheimnisvolle
Kraft der Anziehun re allen Maſſen beſtehe. Es zieht nicht
nur die Erde den Apfel, ſondern auch der Apfel die Erde an.
freilich letzteres wegen der kleinen Maſſe des Apfels nur in ganz
unbedeutender Weiſe. Die Planeten befinden ſich gegenüber der
Sonne in denſelben Verhältniſſen wie der Apfel nüber der
Erde. Es vermag allerdings die Sonne nicht die Planeten einfach
auf ſich herabzuriehen, dazu ſind ſie zu entfernt. und ihre Ge
ſchwindigkeit in anderen irrt iſt groß. genau wieein Wneuſliegendes 'oß auf de t h nicht ohne
weiteres zur Erde fliegt, ondern eine Parabel beſchreibt. Nun wäre
es doch ſehr intereſſant zu wiſſen. wie e nun eigentlich die An-
ziehungskraft iſt. aben nun die Keplerſchen Geſetze Newton
eine Möglichkeit geboten, dieſe Anziehungskraft feſtzuſtellen. Wenn
man dieſes h in Formeln ausdrückt, ſo kann man daraus
mit Hilfe äußerſt ſchwieriger mathematiſcher Rechnungen. die auch
von Newton ſtammen, die Bahnen der Planeten berechnen. Es
ergeben ſich wieder die drei Keplerſchen nur daß das dritte
etwas verbeſſert werden muß. r das Quadrät der Um-mit der Summe der ransſg und der Planeten

Man erkennt: Die t
ie New

Erſt die Jetztzeit, insbeſongeſchlagen. Allerdi iſt die e u
worden ſei.

der

es den KeplerWiſſenſchaft

inde

t iwi ewion feſtſtellte daß die Kepler

Einſtei dar. Allerdi konnte dim ſo r ü z Immerhin
ſetzen durch Newton ergangen war. Alſo d

ſie rn mrien fort

mit Einſtein nun die Newtonſche Ut ge

alle Plten. ſondern nur einen Spezialfall
pezialßall

Ceſe eigenen e

durch Einſteig ihrer

revolutioniert nicht, indem

Nein. ſie tet fort, for der allgemeineren Theorie
e

t die Rewtonfche orie einen
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von ſpeziellen zu allgemeineren
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wut jene Wölfe in Schafskleidern und mit
welcher ſſenheit ſie verdummt werden. Herr Butſcher-Erfurt
wird nach dieſem Abkommen die Wahrnehmung machen. daß alle
Landarbeiter recht bald erkennen werden, wo ihre Jntereſſen ver
treten werden. Ob im Jentralverband oder im Deutſchen Land
arbeiterverband, der auf freigewerkſchaftlichem Boden ſteht und

r voll und ganz in Anſpruch nehmen kann, Kampfes-
organiſation zu ſein und zu bleiben. Landarbeiter und Arbeite-
rinnen erkennt, was man mit Euch vor hat. Es muß für jeden
denkenden Landarbeiter heißen „Heraus aus dieſer heuchle

Organiſation und hinein in den Deutſchen Landarbeiter-

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz
Huerfurt. Tragiſcher Tod. Tddlich verletzt wurde der

Buchdrucker Jakob am Sperlingsweg infolge Selbſtentladung
einer Schußwaffe, durch chweren Brnuſiſchuß. Der Schwerverletzte
wurde in ein Krankenhans Kach Halle gebracht

Weißenfels. Einem Schmutzian auf die Finger
geklopft. vSierfand eine von der Reichsgewerkſchaft deut
ſcher Eiſenbahner einberufene Verſammlung ſtatt, die außer
ordentlich zablreſch keſucht war und u. a. auch gegen die Ver
leumdungen der bürgerlichen Preſſe Stellung nahm. Unter lau-
ten Entrüſtungsrufen wurde ein Artikel des „Weißenfelſer
Tageblattes“ verleſen, in welchen die Beamten als Faulvpelze
und Lumren bezeichnet werden. Der Artikel wurde geſchrieben,
um Stimmung gegen die Beamtenſchaft zu machen, die im ſchwe-
ren Kampf um ihre wirtſchaftlichen Exiſtenbeſtimmungen ſiand.
Es wurde eine Kommiſſion gewählt, die auf der Redaktion des
Verleumderblattes vorſtellig werden ſoll. Wie ſich die Be
amten verſönlich daruſtellen, iſt noch nicht vorau zuſagen. Jeden-
falls werden viele Beamten es nicht mehr mit ihrer Ehe verein-
baren können, ein derartiges Verleumderreptil in ihrem eige-
nen Haushalt zu beherbergen. Die Parole muß lauten: Hin-
aus mit der dem wirtſchaftlich Schwachen feindlich gegenüber-
ſtehenden bürgerlichen Preſſe aus den Wohnungen der werktätig
Schaffenden. Auch die Beamten müſſen reſtlos treu Leſer der
ſozialdemokratiſchen Preſſe werden. Beſtellt die „Volksſtimme“!

Mansfelder Kreiſe Sangerhauſen.
Kloſterrode. Treue Dienſt e.“ Unter dieſer Ueber

ſchrift bringt die Kyffhäuſer- Zeitung in Nr. 298 einen Bericht
über eine Feier, die der Beſitzer des Schloſſes Kloſterrode
zu Ehren zweier Arbeitsveteranen veranſtaltet hatte, die
ihr 50jähriges Dienſtfubiläum auf dem hieſigen Gute be
gingen. Wenn man aber etwa erwartet, daß auch der Zei-
tungsbericht zur Ehrung der beiden Arbeitsveteranen erſchiene,
ſo täuſcht man ſich gewaltig. Wer in Wirklichkeit in dem
Bericht gelobhudelt wird, zeigt ſchon der erſte Satz, der
alſo lautet: „Am Dienstag, den 6. Dezember, war es Herrn
Ritterguts- und Bergwerksbeſitzer Major M. Müller-
Kloſterrode wieder vergönnt, zwei Angeſtellten, die über
50 Jahre auf hieſiger Beſitzung im Dienſte geweſen waren,
Auszeichnungen bei der Landwirtſchaftskammer der Provinz
Sachſen zu erwirken.“ Jn ähnlichem Tone geht es weiter.
Neben dem Namen des Arbeitgebers „Herrn Ritterguts und
Bergwerksbeſizers Majors M. Müller gepreizter konnte
er wohl nicht tituliert werden finden wir in dem Bericht
der Kyffhäuſer- Zeitung auch den Namen des doch wohl
nur zur Ehrung der beiden Angeſtellten erſchienenen Land-
rats Voigt im Fettdruck hervorgehoben, aber nach den Namen

Der Andrang
zu den Vorführunqen im

U T., Lelp ziger Str. 688,

Henmy Porten in dem
Drome Hin ertreppe“ und
Carola Toelle in dem

Dreamoe „Die Schuld des
Grollen Weronſkir, ſowie

zu den Vorſihrungen im nechm. 3 UhrU. TF., Aſte Promenade 114, (ermössigte Preise)das indische Grabmai Der Struwelpetermit Nio Mey ſt ſo geweliiq, Kindermärchenspiel indo wir bifien, möglich 5 Bildern V. Oscor Wilu]cie Nachmittags Vorsteb
tungen zu beſuchen.

Frelkarten im U.T., Alte Promenade 11
nur dis 5 Unr GDltigrekt.

der beiden Jubilare ſuchen wir vergebens? Freilich,
wer deutſchnationale Zeitungsmanieren kennt, der wundert
ſich durchaus nicht darüber. Denn die deutſchnationale Zei
tung berichtet ja gar nicht deshalb über die Feier, um die
beiden Arbeitsveteranen zu ehren! Gewöhnliche Angeſtellte
und Arbeiter ſind ſolch einer deutſchnationalen Zeitung auch
bei ihrem 50jährigen Arbeitsjubiläüum noch lange nicht wür-
dig genug, in ihren arjſtokratiſchen Spalten mit Namen

benannt zu werden! Nur ein bißchen „wirtſchaftsfriedliche“
Propaganda will die Zeitung treiben, nur den Arbeitern
und Angeſtellten mit der Beſchreibung des harmoniſchen
Verlaufes des Feſtes“ ein bißchen Sand in die Augen
ſtreuen über das tatſächliche Verhältnis von Arbeit und
Kapital! Jedoch vergebliche Mühe, ihr Herren von der
deutſchnationalen Partei! Denn auch die Angeſtellten und
Arbeiter von Kloſterrode laſſen ſich durch derartige Feſte
und Zeitungsberichte nicht mehr darüber hinwegtäuſchen,
daß das ſog. gute Verhältnis zwiſchen Arbeitnehmer und
Arbeitgeber nur dann wirklichen Wert für ſie hat, wenn
gleichzeitig ihr Lohn und ihre ſonſtigen Lebensbedingungen
wirklich gute ſind! Daran hapert es aber auch in Kloſter-
rode noch recht gewaltig, und auch hier bricht ſich bei den
Angeſtellten und Arbeitern darum immer mehr die Erkennt-
nis Bahn, daß es nicht deutſchnational-beſungene Harmonie-
Feiern ſind, die ihre Lage verbeſſern können, ſondern allein
der zähe Kampf, den die ſozialdemokratiſche Partei und
die Freien Gewerkſchaften für ſie führen!

Torgau Liebenwerda--Schwei i.
Torgau. Aus gebrochen. Aus der Strafanſtalt Lichten

burg brachen vier Strafzefangene aus.
Großthiemig. Die „Einweihung“ des Flickſchul-

baues. Jm Liebenwergaer Kreisklatt befindet ſich in Nr. 294
ein Bericht über die „Einweihungsfeſtlichkeit“ der Schule, von
welcher der Schulvorſtand, dem Ernſte der Zeit entſprechend,.
abgeſehen hatte. Zu dieſer Darſtellung wollen wir berichtigen.
daß der Schulvorſtand eine echte Feier begehen wollte, aber
die Gemeindevertreter, ſogar die, welche früher für dieſen Bau
geſtimmt haben, ſchämten ſich jetzt, nachdem etwas daſteht, das
eine Schule ſein ſoll, aber nur ein Wohnhaus mit einem Unter
richtsraum geworden iſt. Sie verweigerten infolgedeſſen die
Mittel zu einer Einweihungsfeſtlichkeit. Das Kreisblatt faſelt
auch etwas von einer „Zierde“, welche das Schulgebände dar
ſtelle Der größte Teil der Bevölkerung denkt anders darüber.
Wenn nun im „Kreisblatt“ behauptet wird, das ſchöne „Werk“
wäre „nicht zuletzt unſerm Paſtor Krage zu verdanken, ſo
müſſen wir leider anerkennen, das ſeine Hartnäckigkeit geſiegt
hat. Mit welchen Mitteln des Luges und Truges ihm das ge-
lungen, iſt wurde ſchon des öfteren von uns gebrandmarkt. Die
„Schule“ hat einen Flächeninhalt von ungefähr 45--50 Quadrat-
metern. Auf diefe Fläche ſollen 72 Kinder in 4—5 Jahren zu
ſammengepfercht werden. Die Verantwortung für dieſen Rück
ſtand tragen dieſelben Herren. die jetzt vom „Kreisblatt“ immer
noch als Wohltäter der Großthiemiger Kinder angehimmelt wer
den. Bei denen mag ſich auch die hieſige Einwohnerſchaft für
das Wechſelbalg von „Schule“ bedanken.

ehe eVorausfichtliches Wetter. Mittwoch: Wechſelnde Bewölkung,
zeitweiſe heiter, Temp. nahe Null, vorwiegend trocken.
yei Donnerstag: Wolk?ig, Temp. wenig verändert, teilweiſe

ter.

Soeben erſchien:
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Belanntmuchungen ſür Halle d. 6.Amtliche

Bekanntmachung.
Fahrplanänderung.

Vom 29. Dezember 1921 ab fallen wegen Kohlenmangels bis
auf weiteres fol Perſonenzüge aus:

war Tr. e. Reipzig alle an. Zug eCottbus an 4.03;: Zug S Cottbus ab 6.48 Halle an 10.42.

Halle (Saale), im Dezember 1921.

e 8 Eiſenbahndirektion.
Bekanntmachung.

Die Ueherſchüſſe aus der am 8. Dezember 1921 beim ſtädti
ſchen Leihamte abgehaltenen W der in den Monaten
Juli, Auge und September 1920 verſetzten und erneuerten

fänder andnummer. von 29 921 bis 26 005 und Pfandſcheine
in ſchwarzem Druck) ſowie die in der e frei geworde
nen Pfänder ſind innerhalb der einjährigen Abhebungsfriſt

vom 23. Dezember 1921 bis 22. Dezember 1922
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und
gegen Quitlung in Empfang zu nehmen.

Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und frei
gewordenen Pfänder verfallen dem Reſervefonds des Leihamts
bzw. der Ortsarmenkaſſe.
Halle, den 22. Dezember 1921.

Amtliche vekanntmachungen ſür Eisleben.

Herrenſtr. 10, Zimmer 12, Fernſprecher 131.
Abt. Landwirtſchaft: a) Arbeitſuchende: Auſſeher, verh.;

Gartenarbeiter; Hoſmeiſter; Knechte, verh.; Krotſcher; Ober

rretert Sarg 6) u e r.ed.; Kutſchiungen; Freiſchweizer; nnli ung: a) Arbauen Mirogebitfen und Kontoriſten; Bäcker; Chauffeur

Jnraliden für leichte Arbeit; Hausdiener; Koch; Lehrer. jg.;
Schmiede, verh.; Stellmacher; 6) Offene Stellen? Dachdecker;
Elektriker; Förderleute f. Kali; Glaſer; Häuer; Hausburſche;
Kupferſchmied; Klempner; Laufburſchen; Schmiede, jg.; Schnei-
der; Stellmacher; Steinſetzer; Tiſchler: Polſterer und Tavezierer:
Zimmerleute; Abt. Lebrlinge, a) Stellen'uchende: Bürolehrlinge;
Dachdecker; Elektriker; F'eiſcher; Klemrner; Kupferſchmiede; Kell-

ner; landwirtſchaftl. Lehrlinge; Maurer; Optiker; Sattler;
Schäferjunge (Waiſe); Sch'oſſer; Schumacher; Schmiede; Tüſchler;
Zimmerleute; Zeichner; 6) ene Stellen Bäcker; Friſeure;
Gärtner; kaufm. Lehrlinge; vHolzbildhauer; Maler; Schwiede;
Schornſteinfeger; Tiſchler. Weibliche Abteilung: a) Arßeit-
ſuchende: Börogehilfinnen, Anfängerin und ungelernte; Frau
zum Aus*eſſern, Gehilfin für Schneiderſtube, Plätterin, Schola
rinnen für Güter,
Verkäufer'n für Material, Verkäuferin für Konditorei, Weiß-
näherin, Wochenpflegerin; Offene Stellen: Aufwartung. Dienſt-
mädchen aller Berufsarten, Hausmädchen für Güter. Mädchen füt
Haus und Stall, Mamſell für Gut. Stubenmädchen für Gut,
Stütze (einfeche), 1 Verkäuferin für Putz- und Modewaren,
1 Verkäuferin für Aufſſchnitt für Fleiſchereien.

Verantwortlich für leitenden Artikel. Politik und Fenilleton:
J. V. P. Täumel, für Lokales, Gewerkſchaftliches und Genoffen-
ſhaftlichee: Paur Täumel, für Provinzielles und Allgemeines: Karl Garbe, für Eisleben und die Mansfelder Kreiſe

Alfred Strauß. für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig,
ſämtlich in Halle.

Mittwoch, den 28. Dez.

nachmittags Uhr
Dornröschen

Ads. T. Ed. 10*, Uhr.
Das Oreimädorihaus
Musik n. Fr. Schubert
vormerstag nachm.

Hulleſches Adreßbuch

19 22
Ausgabe: Sternſtr. 13 Erdg. (am Kleinen Berlin), zu den bekanntgegebenen Preiſen.

August Scherl Deutsche Adreßbuck- Gesellschaft m b. H.

Dornröschen

tickerinnen, Schneiderin außer dem Hauſe,

todt-Theatef

Donnerstag abend
Michtöſtenn

hahsche:

Operetten Iheate

am Riebeckplatz
Fernruf 6183)

Täglich abds. 7 Uhr
Masoottohen

Mntwoch. d. 28. Dez,

Sonnabend. d. 31. Der
Sonntag. d. I. Januar

Musik v. Julius Maſor.

Vorverkauf von
Uhr und ab

5 Uhr nachm. u der
Thoaterkasse.

etc]w2

Ahe unmoderne

werden schnell, gut uod
preiswert umgearbeſtet.

Leipziger Straße 13.
Fernruf 12.

Danksagung.Polſfan lerapelher
Reparaturen Dlid katrula Juchhält. Dauerhafto r e e

e Neujahrskarten e l m int 7 real te e Marke r Gr. waren e ktui ust unseres lebenwiege nit empfiehlt die ow'e od. Fo men, gute Arbeit.ft. Ratfinade artej- Suchhan h e r u2 dlung od. aveu T7 u preiswert und gut euch Wr diag ranlV lk ti z Huſenfelle pur Pei reichen Beſleids- u.T 0 S mme Uhre a Reparatur Wertſtatt hauſen KronGr. VUrichetraſe 27 Gruße Steinſtraſe 88. d Mrasemann Halle. d. 27. Dez. 192
Gebr. ODanglowitz, e mann fan i ötto Kilo

Se es 2

tierren Hüte

C. G. Nicolal,

Famitien Nachricht

Freunden und Ge-

h
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